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  KOMMENTAR

  Bilanz und Blick nach vorn: DOSB-Mitgliederversammlung stellt Weichen

Das kalendarische Ende eines Jahres bietet Möglichkeit zur Bilanz des Vergangenen wie Aus-
blick in die Zukunft. Im Bild des Sports gesprochen: Im Ziel des sportlichen Wettkampfs spürt 
man schon den nächsten Start. Der organisierte Sport in Deutschland hat traditionell seine Mit-
gliederversammlung in den letzten Monat des Jahres gelegt. In zahlreichen Gremien und Ge-
sprächen wird das Jahr gewertet, im Plenum zusammengefasst und Zukunft beschlossen. 

Es war bei mancherlei Auf und Ab kein schlechtes Jahr für den DOSB. Die Mitgliederzahl in den 
Vereinen bleibt auf unangefochten hohem Niveau, der Haushalt zeigt trotz Neubau der Frank-
furter Zentrale ein Plus, die neue Vorstandsvorsitzende ist bestellt. Mit der Initiative, den Vereins-
sport als Weltkulturerbe anerkennen zu lassen, wird die einzigartige Grundlage des Dachverban-
des politisch in den Mittelpunkt gerückt: die lebendige Demokratie seiner über 90 000 Vereine, 
die für Alles und Jeden offen sind. Im Spitzensport erfreuten viele Erfolge, die duale Förderung 
gewinnt an Diskussion und Fahrt, systemische Dopingskandale blieben aus. Das höchst ambitio-
nierte und umkämpfte Projekt „Spitzensportreform“ muss sich dem Schneckentempo der Koaliti-
onsk(r)ämpfe und dem folgend der Neuordnung der Ministerien anpassen. Der Geduldsfaden 
bleibt gespannt.

Kurz vor der Gesamtbilanz geriet ein neues Thema in die Gremien. Ende November gründete 
sich der E-Sport Bund Deutschland (ESBD) erneut und meldete Interesse an Kooperations-
gesprächen mit dem DOSB. Er tat das mit noch wenigen Mitgliedern, doch wird er von einer 
wachsenden Dynamik des virtuellen Sports insbesondere bei jüngeren Jahrgängen gestärkt (er 
hat weltweit wohl mehr aktive Gamer als die analogen Fußwerker der FIFA), von dort mittlerweile
generierten Milliardenbeträgen (zunehmend auf Kosten des Spitzensports im Sponsorenbereich) 
aufgewertet und bekommt politischen Rückenwind aus allen Lagern (die Bundekanzlerin adelte 
ihn bei der Gamescom-Messe 2017 als „Kulturgut“). Erkennbar hat der Novize Interesse an För-
dermitteln und Steuerprivilegien. 

Der DOSB begrüßte umgehend die neue Organisation und signalisierte Bereitschaft zum Ge-
spräch. Bislang war das nicht nur schwierig, weil Verbindungen und Übergänge zwischen leib-
haftiger Bewegungslust und digitaler Leidenschaft nicht sofort erkennbar sind. Strukturell gibt es 
bis auf Ligen- und Turniersysteme kaum Gemeinsamkeiten. Die in fluiden Clans gesammelten 
Kleingruppen mäandern zwischen rund 200 Spielformen von zerstörungswütigen Baller- über 
hilfreichen Lern- bis kultivierenden Farmspielen, es herrscht ein sympathisch-anarchisches Ge-
misch von professionellen Gamern und fröhlichen Fans ergänzt um Event- und Berateragentu-
ren, Spiele-Produzenten, Designerstudios und globalen Medienkonzernen in Goldgräbermenta-
lität. Nur ein kleiner Bruchteil der Games bildet sportartspezifische Spiele wie Fußball, Tennis, 
Basketball oder Segeln ab. Vor allem das erstaunlich realitätsnahe FIFA 18 findet größere Re-
sonanz.

Dennoch ist der Kontakt zwischen traditionellem Sport und innovativer Gamingszene wichtig. Für
den Vereinssport bleiben die „digital natives“ und „millenials“ als Zukunftspotenzial ansprechbar, 
auf virtuellen Sportgames kann man taktisches Geschick, Regelkenntnis und Motivation fördern, 
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das Erlebnis intensiver Gemeinsamkeit ist beiden Szenen eigen. Schon jetzt changiert ein großer
Teil der jugendlichen Fußballer zwischen Kunstrasen und Konsole. Und die Gaming-Szene profi-
tiert von der 150jährigen Erfahrung des Sports in Wettkampforganisation, Rechtsfragen und 
Eventmanagement. Das ist auch die Position des IOC, das in Pyeongchang zusammen mit Pro-
zessorhersteller Intel und der Electronic Sports League (ESL) auf dem Olympic Channel erst-
mals die „Intel Extreme Masters P“ mit dem Game „Steep Road to  the Olympics“ von Ubisoft 
präsentieren will. 

Insofern macht es Sinn, dass mit der Mitgliederversammlung 2017 eine Arbeitsgruppe einge-
richtet wird, die schrittweise die Problemlagen eruieren und Kooperationspotenziale sondieren 
soll. Als zentrale Frage steht im Hintergrund, ob virtueller Sport Inhalt des ubiquitären Vereins-
sports  mit seinen anerkannten pädagogischen, sozialen und gesundheitlichen Wohltaten sein 
kann und muss. Sind Vereine statt Mitläufer oder Verlierer vielleicht angesichts der raschen Digi-
talisierung aller Lebensbereiche mit atemraubenden technologischen Fortschritten und anony-
men Anforderungen das gefragte somatisch-soziale Refugium zunehmend fremdbestimmter 
Menschen? Oder müssen die Vereine die wachsende Nachfrage permanenter Selbstbeobach-
tung auf mobilen Endgeräten durch Wearables und Bodycomps beim Fitnesstraining, der Erwei-
terung der Wahrnehmung (augmented reality) durch 3D-Rezeptoren im Zuschauersport, der Ro-
botisierung vieler Dienst- und Wettkampfleistungen durch künstliche Intelligenz (KI) mitmachen? 
Viele Vereine sind bereits unterwegs. Und schon jetzt kann kein Schachspieler die besten Com-
puterprogramme schlagen.

Das macht deutlich, dass die zentrale Zukunftsfrage nicht E-Sport ist; eher ist er ein Sonder-
bereich. Die neue Qualität der Digitalisierung – bewirkt durch immer differenziertere Sensoren, 
komplexere Datenmengen, höhere Sendegeschwindigkeiten auf Breitbandautobahnen, enorme 
Speicherkapazitäten, anspruchsvollere Lösungsalgorithmen, sich selbst steuernde Roboter – 
wird alle Bereiche des Sports erfassen. Wie der Arbeitswelt, beim Transport, der Medizin, der 
Landwirtschaft, beim Haus- und Autobau. Löst der invasive Bio-Chip künftig das Dopingproblem?

Insofern passt der der Beschluss der DOSB-Mitgliederversammlung, bis Dezember 2018 ein Ar-
beitsprogramm bis zum Sport im Jahr 2028 zu formulieren –  das erste seiner Art für den DOSB. 
In zehn Jahren wird die Welt weit virtueller sein. Der Prozess wird im kommenden Jahr von min-
destens acht Kongressen der Sportverbände, Hochschulen und Großvereine begleitet – die 
Sportorganisationen stellen sich weiter der digitalen Zukunft. Ihre in 200 Jahren gewachsenen 
und bewährten Werte sollten sie dabei nicht aus den Augen lassen. Denn die Zukunft wird mit 
Fakes, gläsernem Menschen, beherrschenden Internetgiganten nicht nur schön sein.

Tokio 2020 will mit großem Ehrgeiz der Welt die Möglichkeiten des digitalen Sports vorstellen – 
schon immer waren Olympische Spiele und Fußball-WM Treiber für kommunikationstechnolo-
gische Innovationen. Konkret wird an menschenähnlichen Robotern gearbeitet, die Geräte trans-
portieren, Leistungen messen, Sprachen übersetzen und touristische Auskünfte geben. Schließ-
lich gibt es in Japan schon seit vielen Jahren die Weltmeisterschaften im fußballähnlichen Robo-
cup. Wer das für abwegig hält, kann schon ab nächsten Monat auf dem Tokioter Flughafen die 
freundlichen Robots auf die Probe stellen. Oder beim nächsten DOSB-Bundestag, wenn sie aus-
kunftsfreudig das Aktionsprogramm „Vereinssport 2028“ verteilen und die Delegierten beraten.

Prof. Dr. Hans-Jürgen Schulke
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  PRESSE AKTUELL

  Jürgen Wagner ist „DOSB-Trainer des Jahres“

(DOSB-PRESSE). Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat Jürgen Wagner, Cheftrainer
der Beachvolleyball-Teams Brink/Reckermann und Ludwig/Walkenhorst, als Trainer des Jahres 
2017 ausgezeichnet. Der 61-Jährige wurde am Sonntag (17. Dezember) bei der Gala „Sportler 
des Jahres“ in Baden-Baden von den Olympiasiegerinnen und Weltmeisterinnen Laura Ludwig 
und Kira Walkenhorst sowie DOSB-Vizepräsident Leistungssport, Ole Bischof, geehrt.

Jürgen Wagner ist mit seinen vielen Titeln im Hallen- und Beachvolleyball der erfolgreichste 
deutsche Volleyballtrainer. 2012 führte er Jonas Reckermann und Julius Brink in London zum 
Olympiasieg, 2016 wiederholte er den Triumph mit dem Duo Ludwig/Walkenhorst. Und in diesem
Jahr gelang ihm das Kunststück, nach einem schwierigen Jahr mit vielen Verletzungen mit den 
beiden Olympiasiegerinnen auch den lang ersehnten WM-Titel zu holen. 

Nicht nur in der Volleyball-Szene wurde schon oft bemerkt, dass Jürgen Wagner eigentlich alles 
erreicht hat, was man erreichen kann, zum Beispiel bereits nach dem Olympiasieg des Männer-
Teams in London. Doch weit gefehlt – er hat sich einer neuen, so anspruchs- wie reizvollen Auf-
gabe gestellt. Dass ihr Coach sowohl ein Männer- als auch ein Frauenteam zu höchsten Ehren 
geführt hat, hoben die beiden Olympiasiegerinnen bei der Ehrung in Baden-Baden ganz beson-
ders hervor.

Wagner liebt das Detail. Er arbeitet stets nach dem Motto: „99 Prozent reichen nicht“. Man nennt 
ihn einen Workaholic, der mit höchstmöglicher Akribie seine Ziele verfolge. Als zur Diskussion 
stand, dass er das Team Ludwig/Walkenhorst übernehmen sollte, hat er, wie eine Zeitung 
schrieb, „einen Berg an Anforderungen gestellt“. Und war fast überrascht, dass die Sportlerinnen 
darauf eingegangen sind. Er ist voll des Lobes, dass die Athletinnen diesen schwierigen Weg 
mitgegangen sind und bereit waren, alles auf den Prüfstand zu stellen, was bisher gewesen war. 
„Das Schöne ist, dass ich hier mit zwei Menschen arbeite, die alles für den Erfolg geben“, sagte 
Wagner.

Er bekennt aber auch, dass das gesamte Team viel Spaß bei der Arbeit hat. Sonst sei es nicht zu
leisten, was die Athletinnen vollbringen. Die vier Jahre vor Rio bezeichnete er einmal als „vier 
gnadenlose Jahre für die Mädels.“ Sie hätten beide über ihre Grenzen geschuftet. Als  Perfektio-
nist hat er die beiden Schritt für Schritt zusammengeschweißt, mit ihnen die Devise umgesetzt, 
dass man sich über Teamziele zu definieren und persönliche Belange zurückzustellen hat. Wobei
für ihn das Wort „Team“ große Bedeutung hat. Es seien zwei Protagonistinnen, die über allem 
stehen, aber sie wissen, dass sie nur als Gesamtkonstrukt Erfolg haben können. Das zu vermit-
teln und täglich zu leben ist auch eine der großen Stärken des „Trainers des Jahres.“ 

Hintergrund

Zur Honorierung herausragender, langfristiger und nachhaltiger Leistungen verleiht der 
DOSB seit 2006 den Preis „DOSB-Trainer/Trainerin des Jahres“. Damit will er die Wertschät-
zung von Trainerinnen und Trainern in der Öffentlichkeit steigern. „Trainer haben eine 
Schlüsselfunktion im Sport. Sie sind entscheidende Begleiter und Wegbereiter für die Athle-
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tinnen und Athleten“, sagte Ole Bischof. „Durch den Preis unterstreichen wir diese heraus-
ragende Rolle. Auch in der Leistungssportreform ist die Optimierung der Bedingungen für 
Trainer einer der wichtigsten Punkte.“  

Die Jury

Vorsitzender der Jury ist Judo-Olympiasieger und DOSB-Vizepräsident Leistungssport, Ole 
Bischof. Außerdem gehörten ihr an: Dr. Petra Tzschoppe, DOSB-Vizepräsidentin Frauen 
und Gleichstellung, Dirk Schimmelpfennig, DOSB-Vorstand Leistungssport, Heiner Brand, 
ehemaliger Handball-Bundestrainer, der ehemalige Bob- und Skeleton-Bundestrainer Rai-
mund Bethge, Tina Theune, ehemalige Bundestrainerin der Frauen-Nationalmannschaft im 
Fußball, Ulla Koch, Bundestrainerin Turnen, Daniel Hermann, Mitglied der Athletenkommis-
sion des DOSB, sowie Werner Klatten, der Aufsichtsratsvorsitzende der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe, 

Die bisherigen Preisträger:

2017: Jürgen Wagner (Beachvolleyball)

2016: Reiner Kießler (Kanu)

2015: Justus Wolf (Para-Ski alpin) 

2014: Norbert Loch (Rodeln)

2013: Silvia Neid (Fußball) und Hermann Weinbuch (Nordische Kombination)

2012: Ralf Holtmeyer (Rudern) und Hans Melzer (Reiten, Vielseitigkeit)

2011: Markus Weise (Hockey)

2010: Uwe Müßiggang (Biathlon)

2009: Kim Raisner (Moderner Fünfkampf)

2008: Rolf-Dieter Amend (Kanu)

2007: Heiner Brand (Handball) 

2006: Raimund Bethge (Bob)

  Deutschlands coolste Seniorensportgruppe gesucht

(DOSB-PRESSE) Der DOSB und das Bundesministerium für Familien, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) suchen Deutschlands coolste Seniorensportgruppe. Bewerbungen sind bis 
zum 28. Februar 2018 möglich. In der Ausschreibung fragen die beiden Partner: „Sie sind sport-
lich aktiv mit anderen, eventuell schon seit vielen Jahr(zehnt)en oder in einer besonderen Sport-
art? Sie bewegen sich nicht nur gemeinsam, sondern planen auch Ausflüge zusammen oder 
haben eine gemeinsame, regelmä-ßige Bewegungsstunde mit Kindern und Enkeln?“ Wer diese 
Fragen mit „ja“ beantworten kann, sollte sich bewerben.
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Neben dem Titel gibt es auch attraktive Preise zu gewinnen. Der Sieger erhält 1000 Euro, der 
Zweitplatzierte 700 Euro und für den dritten Platz gibt es 300 Euro. Darüber hinaus wird ein Ka-
merateam eine Webreportage vor Ort über die drei Gewinnergruppen und deren Geschichte dre-
hen. Unterstützt wird der Wettbewerb von zwei prominenten Gesichtern aus dem Sport, die auch
beim Videodreh beim Gewinnerverein vor Ort sein werden. Die Auszeichnung der Gewinner fin-
det im kommenden Jahr Ende Mai auf dem Deutschen Seniorentag in Dortmund statt.

Mit dem Wettbewerb möchten der DOSB und das BMFSFJ zeigen, wie vielfältig in den Vereinen 
Sport getrieben wird und wie aktiv viele Menschen bis ins hohe Alter sind. Dass Vereine und 
Sportgruppen mehr tun als eine Stunde Bewegung in der Woche anzubieten und wie cool ein 
aktives Altern tatsächlich sein kann, soll dieser bundesweite Wettbewerb deutlich machen.

Die Webreportagen werden im Anschluss an den Wettbewerb dafür genutzt, nachhaltig für ein 
positives Altersbild zu werben und andere Ältere ebenfalls für Sport und Bewegung zu begeis-
tern. 

Unter www.dosb.de/coolesenioren gibt es das Bewerbungsformular mit allen Informationen, 
Kontaktdaten und den Rahmenbedingungen zum Wettbewerb. Ebenfalls online findet sich zum 
Download ein Flyer mit allen Informationen über den Wettbewerb.

  „Sport für Entwicklung“ gewinnt den Peace and Sport Award

(DOSB-PRESSE) Das vom DOSB unterstützte Regionalvorhaben (RV) „Austausch, Bildung und 
Konfliktbearbeitung durch Sport für Entwicklung“ der Deutschen Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ) ist mit dem Peace and Sport Award ausgezeichnet worden.

Das Regionalvorhaben der deutschen Entwicklungspolitik, finanziert vom Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ), wird vom DOSB und der GIZ umge-
setzt. Die Auszeichnung wurde im Rahmen des 10. Peace and Sport International Forums vom 
6. bis 8. Dezember 2017 in Monaco für das Engagement im Kontext von Flucht und Migration in 
Jordanien und Nordirak verliehen. 

Peace and Sport ist eine weltweit agierende unabhängige Organisation, die mit Mitteln des 
Sports und seiner Werte Entwicklungsprojekte und sozialen Zusammenhalt in ärmsten Regionen
fördert. Schirmherr ist Fürst Albert II von Monaco. Der Peace and Sport Award zeichnet Initiativen
für ihre besondere Arbeit im Bereich Friedensförderung durch Sport aus. In Anwesenheit von 
Friedensnobelpreisträger Professor Muhammad Yunus, Fussballspieler Didier Drogba und Fürst 
Albert II wurde das GIZ-Programm damit für seinen innovativen Ansatz geehrt, Sport als Mittel 
der Gewaltprävention und Traumabewältigung für Kinder und Jugendliche einzusetzen. 

Im Auftrag des BMZ unterstützt die GIZ in Kooperation mit dem DOSB lokale Strukturen bei der 
Umsetzung schulischer und außerschulischer Sportangebote in jordanischen Aufnahmegemein-
den und irakischen Flüchtlingscamps. 

Unter dem Dach von „Sport für Entwicklung“ fördern BMZ, GIZ und DOSB mit gemeinsamen 
Projekten Kinder und Jugendliche in Schwellen- und Entwicklungsländern in ihrer Entwicklung. 
Dabei geht es nicht nur um die positiven gesundheitlichen Auswirkungen von Bewegung: Sport 
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wird hier gezielt genutzt, um Werte wie Respekt, Fair Play und Teamgeist zu fördern, um Bil-
dungsanreize zu setzen und zur Erreichung der nachhaltigen Entwicklungsziele der Vereinten 
Nationen einen Beitrag zu leisten. So lasse sich Wissen über Themen wie Friedensförderung, 
Gesundheitsaufklärung, Umweltschutz oder Geschlechtergerechtigkeit gut im Kontext des 
Trainings vermitteln. Die deutsche Entwicklungszusammenarbeit setzt den Ansatz „Sport für 
Entwicklung“ seit 2013 in bisher 16 Partnerländern weltweit ein.

Ziel der Maßnahmen in Jordanien ist es, den niedrigschwelligen Zugang zu Sportangeboten für 
Mädchen und Jungen gleichermaßen zu erleichtern. Angesichts existierender Spannungen zwi-
schen unterschiedlichen Teilen der Bevölkerung trägt das Vorhaben so zum Abbau von Konflik-
ten und einer Entspannung der Situation auf lokaler Ebene bei. An der Entwicklung des Pro-
gramms arbeiten Experten des DOSB gemeinsam mit den Kollegen der GIZ und dem Jordani-
schen Olympischen Komitee (JOC). 

Für den Programmverantwortlichen Henning Schick ist die Verleihung des Peace and Sport 
Award „eine Anerkennung der langjährigen und intensiven Arbeit der GIZ im Bereich Sport für 
Entwicklung“. Besonders stolz sei man außerdem auf die positive Wertung dieser Arbeit durch 
das Flüchtlingshilfswerk der Vereinten Nationen (UNHCR), das an der Jury Entscheidung betei-
ligt war. Neben dem FC Barcelona wurde damit auch die GIZ für ihre Bemühungen ausgezeich-
net, „Inhalte und Umsetzung des Programms speziell an die Belange geflüchteter und durch den 
Bürgerkrieg in Syrien teils traumatisierter Menschen auszurichten“, sagte Schick.

  Ein Stern, der unseren Namen trägt

(DOSB-PRESSE) Bei der Sternwarte in Limburg kann man die Patenschaft für einen Stern über-
nehmen – inklusive Zertifikat und Kartenausschnitt. Das Beste daran: Der DOSB-Wettbewerb 
„Sterne des Sports“ hat auch einen, der genau so heißt.

Astronomisch korrekt nennt er sich eigentlich „Pi1 Pegasi“ und befindet sich im Sternbild Pega-
sus, welches das große Herbstviereck am Himmel darstellt und nach dem geflügelten Pferd aus 
der griechischen Mythologie benannt ist. Kennt Ihr bestimmt.

Aber jetzt wird's spannend: Pi1 Pegasi – jetzt „Stern des Sports“ – leuchtet mit einer Helligkeit 
von 5,584mag (Magnitudo). Bei dem Wert handelt es sich aber nicht um die tatsächliche Leucht-
kraft. Magnitudo ist die Einheit für die von uns wahrgenommene (visuelle) Helligkeit. Je kleiner 
der Wert, desto heller leuchtet das Objekt. Zum Vergleich: Der hellste Stern am Himmel, Sirius 
im Sternbild „Großer Hund“, ist ein Stern mit -1,44mag. Die Sonne liegt etwa bei -26,7mag. In 
Wirklichkeit hat „unser Stern“ aber etwa die 200-fache Leuchtkraft der Sonne. Bis das Licht von 
Pi1 Pegasi auf die Erde trifft, dauert es 288,6 lange Jahre.

Kraftvoll und ausdauernd ist er, unser Stern, und damit ganz schön sportlich, oder? Passt doch. 
Und wer sich jetzt fragt, wie wir zu dieser besonderen Patenschaft kommen – es war ein Ge-
schenk von einem besonderen „Sterne“-Fan.

Wer sich für weitere Details aus der Himmelskunde interessiert oder noch ein ausgefallenes 
Präsent für Weihnachten sucht, schaut einfach bei der Sternwarte Limburg vorbei.
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  Sportabzeichen-Tour 2018: Vom Wattenmeer ins mittelalterliche Franken

Bei zehn großen Breitensport-Events heißt es auch im kommenden Jahr: „Deutsches 
Sportabzeichen – DEINE Herausforderung“

(DOSB-PRESSE) Deutschland winkt 2018 ein sportlicher Sommer. Bei der Fußball-Weltmeister-
schaft hoffen viele auf einen weiteren Titel für die deutsche Nationalmannschaft. Aber auch die 
eigene Fitness steht im Fokus. Teilnehmer jeden Alters können die Herausforderung annehmen 
und mit dem Deutschen Sportabzeichen ihren persönlichen Titel erringen. Das Stadionerlebnis 
gibt es inklusive. Denn bei der alljährlichen Sportabzeichen-Tour des Deutschen Olympischen 
Sportbunds können gemeinsam mit Tausenden Sportbegeisterten die Disziplinen des Deutschen 
Sportabzeichens abgelegt oder ausprobiert werden.

Die Route für die Sportabzeichen-Tour 2018 ist abgesteckt. Geografisch geht es vom hohen Nor-
den in St. Peter-Ording weit hinunter ins bayerische Dinkelsbühl. Von Bautzen ganz im Osten der
Republik reist der Tross bis nach Coesfeld nahe der niederländischen Grenze. An allen zehn 
Stopps können sich Breitensportler auf Profitipps von prominenten Athleten wie Frank Buse-
mann, Danny Ecker und Miriam Höller freuen.

Los geht es am 1. Juni in St. Peter-Ording. Hier zeigen die Veranstalter, dass ein großes Strand-
event im Nationalpark Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer und das wichtige Anliegen Umwelt-
schutz gut zusammenpassen. Bostalsee im nördlichen Saarland wartet mit einem zweitägigen 
Sonderevent auf. Am Freitag dreht sich alles um die Schulen und am Samstag stehen bei einem 
Zwei-Disziplinen-Wettbewerb die Familien im Mittelpunkt. Das Familiensportabzeichen wird auch 
im nordrhein-westfälischen Coesfeld eine zentrale Rolle spielen. Am 8. September 2018 feiern in 
der Stadt, in der Ernsting’s family den Grundstein für das Unternehmen legte, der Nationale 
Förderer des Deutschen Sportabzeichens sein 50. Firmenjubiläum und die Sportabzeichen-Tour 
ihr großes Finale.

Auch alle anderen Ausrichter haben sich spannende Themen rund ums Deutsche Sportabzei-
chen ausgedacht. Erfurt in Thüringen lädt Firmen zum After-Work-Sportabzeichen ein und macht
sich für das inklusive Sportabzeichen stark. Auch Eberswalde in Brandenburg und das sächsi-
sche Bautzen haben sich das Thema Inklusion auf die Fahne geschrieben. In Greifswald in 
Mecklenburg-Vorpommern stehen unter anderem ein Schulwettbewerb und ein Wettbewerb der 
Fachschaften der Universität Greifswald auf dem Programm. Göttingen in Niedersachsen ruft 
Sportabzeichen-Quartetts dazu auf, sich am Nachmittag miteinander zu messen und das frän-
kische Dinkelsbühl wartet mit reicher spätmittelalterlicher Historie auf, die sich auch auf dem 
Platz niederschlagen wird. In der Sportschule der Bundeswehr in Warendorf in Nordrhein-West-
falen wollen am Nachmittag auch zahlreiche Bundeswehrsoldaten bei den Prüfungen für das 
Deutsche Sportabzeichen ihre Fitness unter Beweis stellen.

Die Stopps der Sportabzeichen-Tour 2018 im Überblick:

1. Juni 2018 St. Peter-Ording (Schleswig-Holstein) *
8./9. Juni 2018 Bostalsee/St. Wendel (Saarland) *
21. Juni 2018 Erfurt (Thüringen)
26. Juni 2018 Eberswalde (Brandenburg)
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28. Juni 2018 Greifswald (Mecklenburg-Vorpommern)
6. Juli 2018 Dinkelsbühl (Bayern)
11. Juli 2018 Warendorf (Nordrhein-Westfalen)
24. August 2018 Göttingen (Niedersachsen)
31. August 2018 Bautzen (Sachsen)
8. September 2018 Coesfeld (Nordrhein-Westfalen)

(* Sonderevent)

Zu allen Tourstopps reisen prominente Sportbotschafter der Nationalen Förderer des Deutschen 
Sportabzeichens an. Mit ihrer Hilfe kann sich jeder Teilnehmer zu seinem persönlichen Erfolgs-
erlebnis coachen lassen. Für die Sparkassen-Finanzgruppe kommt unter anderen der ehemalige
Weltklasse-Stabhochspringer Danny Ecker. Der Gewinner der Olympischen Silbermedaille im 
Zehnkampf von Atlanta 1996, Frank Busemann, feiert als Botschafter für kinder+Sport ein run-
des Jubiläum. Er begleitet die Sportabzeichen-Tour zum zehnten Mal. Ernsting’s family schickt 
Stuntfrau, Model und Moderatorin Miriam Höller als Botschafterin auf die Reise.

Die BKK24 unterstützt Sportabzeichen-Anwärter auf digitalem Weg mit der Web-App Deutsches 
Sportabzeichen. Krombacher schenkt bei allen Stationen kostenlos Krombacher's Fassbrause in 
verschiedenen Sorten aus – eine Erfrischung für die ganze Familie mit 0,00% Alkohol. Darüber 
hinaus ist der Unterhaltungskonzern Disney im Rahmen seiner „MACH MIT!“-Kampagne bei al-
len Tourstopps mit einem kulinarischen „An die Töpfe, fertig, lecker!“-Stand präsent. Die Disney 
Channel Kinder-Comedy-Kochshow „An die Töpfe, fertig, lecker!“ möchte Kinder und Familien für
das Thema Kochen und bewusste Ernährung begeistern und Inspirationen für die Zubereitung 
ausgewogener Gerichte liefern. Vor Ort sind alle Besucher der Sportabzeichen-Tour eingeladen, 
leckere und frische Kreationen zu probieren und zu genießen.

Mehr zur Sportabzeichen-Tour und alle Infos rund ums Deutsche Sportabzeichen finden sich 
online auf www.deutsches-sportabzeichen.de.

  DOSB, Deutscher Frauenrat und DTB diskutieren über Gleichstellung

(DOSB-PRESSE) Mit der Hollywood-Produktion „Battle of the Sexes“, seit Ende November in 
den deutschen Kinos, wird ein historisches Tennisspiel in Szene gesetzt, in dem es um sehr viel 
mehr ging als nur um Tennis.

Am 20. September 1973 spielte Billie Jean King, die zu dem Zeitpunkt weltbeste Tennisspielerin, 
gegen den ehemaligen Wimbledon-Sieger Bobby Riggs in einem Schaukampf um die Gleichbe-
rechtigung. Der Film wirft damit auch aktuelle Fragen der Gleichberechtigung in Sport und Ge-
sellschaft auf. Die Preview fand am 20.November im CineStar in Berlin vor zahlreichem Publikum
insbesondere aus Berliner und Brandenburger Sportorganisationen statt.

Billie Jean King ist eine Legende des Tennissports. Die heute 74-Jährige gewann in ihrer Karriere
zwölf Grand-Slam-Titel im Einzel und 16 im Doppel. 1987 wurde sie in die Tennis-„Hall of Fame“ 
aufgenommen. Was diese Zahlen und Fakten nicht vermitteln, sind die Verdienste dieser außer-
gewöhnlichen Sportlerin außerhalb des Tennisplatzes. 
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Billie Jean King war davon überzeugt, dass Frauen im Tennis genauso viel Anerkennung – und 
Preisgeld – zusteht wie den männlichen Kollegen. Deshalb gründete sie 1973 zusammen mit 
acht anderen Spielerinnen die Women’s Tennis Association (WTA). Wegen ihres gesellschafts-
politischen Engagements wurde sie 1990 vom Magazin „Life“ zu den 100 wichtigsten Amerika-
nern des 20. Jahrhunderts gezählt. 2009 erhielt sie von Barack Obama die Presidential Medal of 
Freedom, eine der beiden höchsten zivilen Auszeichnungen der Vereinigten Staaten von Ameri-
ka. Einer der Schlüsselmomente, der aus der Tennisspielerin Billie Jean King ein internationales 
Symbol im Kampf um Gleichberechtigung machte, war der 20. September 1973. Vor den Augen 
von 30.000 Zuschauern im Astrodome von Houston und 90 Millionen vor den weltweiten Fern-
sehbildschirmen besiegte sie im „Battle of the Sexes“ das selbst ernannte „männliche Chauvi-
nistenschwein“ Bobby Riggs mit 6:4, 6:3, 6:3.

Dieser Schaukampf um die Gleichberechtigung steht im Zentrum des Films mit Emma Stone und
Steve Carell in den Hauptrollen. Die Preview nahmen DOSB, Deutscher Frauenrat und Deut-
scher Tennis Bund zum Anlass, um in einer anschließenden Diskussionsrunde vor allem eine 
Frage zu erörtern: Wie aktuell ist heutzutage der in „Battle of the Sexes“ dargestellte Kampf der 
Frauen um Gleichberechtigung im Sport und in der Gesellschaft?

DOSB-Vizepräsidentin Petra Tzschoppe verwies auf die seither erreichten Fortschritte, konsta-
tierte aber: „Auch wenn in der Beteiligung von Frauen am Sport seither viel erreicht wurde, in 
Führungspositionen sind sie noch immer in der Unterzahl. Schauen wir in unsere Mitgliedsver-
bände, dann agieren auf den Entscheidungsebenen überwiegend Männer. Obwohl wir seit den 
1980er Jahren daran arbeiten, sind die Schritte hier noch relativ klein. Deshalb haben wir im 
DOSB eine Geschlechterquote beschlossen: In allen Gremien müssen zu 30 Prozent Frauen, 
aber auch Männer vertreten sein. Es ist wichtig, dass wir gemeinsam gegen diese Diskriminie-
rung und Ungerechtigkeit angehen.“

Bundestrainerin Claudia Kohde-Kilsch hat sich den Film über Billie Jean King, die sie persönlich 
gut kennt, war von der filmischen Umsetzung des Themas ebenfalls begeistert. „Der Film stellt 
sehr wahrheitsgetreu und gut dar, wie Billie Jean King für mehr Preisgeld, aber vor allem für 
mehr Anerkennung und Respekt gekämpft hat. Das ist uns als nachfolgender Generation von 
Tennisspielerinnen zugute gekommen. Dafür sind wir ihr noch heute dankbar.“

Mona Küppers, Vorsitzende des Deutschen Frauenrates und kommissarische Präsidentin des 
Deutschen Segler-Verbandes, ist überzeugt: „Wir sind zwar in einigen Bereichen weitergekom-
men, aber mich hat es trotzdem erschüttert, wie wenig sich doch von 1973 bis heute geändert 
hat. Noch immer kämpfen wir Frauen um gleichen Lohn für gleiche Arbeit und darum, ernst ge-
nommen zu werden.“

Nicht nur die anwesenden Sportschülerinnen und Sportschüler der Poelchau-Schule – einer Eli-
teschule des Sports – konnten aus der lebhaften Debatte nach dem Film einiges mitnehmen. 
Claudia Kohde-Kilsch sagte: „Die Diskussionsrunde war interessant, auch weil ich persönlich 
viele der angesprochenen Themen genauso erlebe und empfinde.“ Den Film „Battle of the 
Sexes“ kann die frühere Nummer vier der Tennis-Weltrangliste „nur empfehlen, weil er sehr vie-
les aus der damaligen Zeit widerspiegelt – und auch aus der heutigen!“ Diese klare Kinoempfeh-
lung bekräftigten alle Diskussionsteilnehmerinnen.
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  Sparkassenpreis für Vorbilder im Sport 2017 geht an Gesa Krause 

(DOSB-PRESSE9 Die Leichtathletin Gesa Krause erhält den diesjährigen „Sparkassenpreis für 
Vorbilder im Sport“. Der Preis wurde von Thomas Mang, Amtierender Präsident des Deutschen 
Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV), im Rahmen der ZDF-Gala „Sportler des Jahres“ am 
17. Dezember 2017 in Baden-Baden zum 26. Mal überreicht. Mit dem Preis ehrt die Sparkassen-
Finanzgruppe Persönlichkeiten im Sport, die mit ihren Erfolgen, ihrer Fairness oder ihres charis-
matischen Auftretens jungen Sportlern ein Vorbild sind. 

„Gesa Krause hat durch ihre außergewöhnlichen Reaktionen nach ihrer bitteren Niederlage im 
Finale bei den diesjährigen Weltmeisterschaften in London gezeigt, wie wichtig Fairness ist. In 
den schwierigsten Minuten ihrer noch jungen Karriere, fand sie beeindruckende Worte und 
äußerte keine Schuldzuweisungen gegenüber einer Konkurrentin, die für ihr Missgeschick ver-
antwortlich war. Sie zeigte eine erstaunliche menschliche Größe und berührte durch ihren sym-
pathischen Auftritt Millionen Menschen. Diese Haltung macht Gesa Krause zur würdigen Preis-
trägerin und Vorbild für junge Sportlerinnen und Sportler“ begründete Mang die Wahl der Preis-
trägerin. 

Die Europameisterin im 3000-Meter-Hindernislauf verbesserte am 27. August 2017 beim ISTAF 
in Berlin den Deutschen Rekord auf 9:11,85 min und peilt im kommenden Jahr die Verteidigung 
ihres Titels bei den Europameisterschaften in Berlin an. 

Als Top Partner von Team Deutschland und der Deutschen Paralympischen Mannschaft unter-
stützt die Sparkassen-Finanzgruppe nicht nur den Spitzensport, sondern den Sport in seiner ge-
samten Breite. Mit rund 90 Mio. Euro ist die Sparkassen-Finanzgruppe der größte nichtstaatliche 
Sportförderer in Deutschland. 

Die Nachwuchsförderung bildet dabei einen besonderen Schwerpunkt. Ziel ist die Förderung von
Sporttalenten in ihrer gesamten Entwicklung, und zwar in sportlicher und in persönlicher Hinsicht.
Mit dem „Sparkassenpreis für Vorbilder im Sport“ soll der Nachwuchs für den Sport begeistert, 
zum Nacheifern angeregt und zu besonderen Leistungen angespornt werden. 

Der Sparkassenpreis wurde zum 26. Mal verliehen. Frühere Preisträger waren u. a. die Olympia-
sieger Britta Steffen, Britta Heidemann und Ole Bischof sowie die Paralympics-Siegerinnen Ve-
rena Bentele und Kirsten Bruhn. Der Preis ist mit einem Förderbetrag von 40.000 Euro ausge-
stattet. 

Die Hälfte davon ist für die weitere sportliche oder berufliche Karriere der Preisträgerin bestimmt.
Die andere Hälfte ist an konkrete Maßnahmen zur Nachwuchsförderung gebunden, die von der 
Preisträgerin selbst bestimmt wird. 

Gesa Krause hat sich entschieden, den Silvester-lauf Trier e.V., den Förderverein der Wilhelm-
von-Oranien-Schule Dillenburg e.V. und den Turnverein 1843 Dillenburg, ihren allerersten Verein,
zu unterstützen. 
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Niclas Hildebrand wird DVV-Sportdirektor für Beach-Volleyball

(DOSB-PRESSE) Niclas Hildebrand, ehemaliger Beach-Volleyball-Bundestrainer im Jugendbe-
reich, ist neuer Sportdirektor Beach-Volleyball des Deutschen Volleyball-Verbandes (DVV). Der 
37-jährige, der seine Stelle in Vollzeit ausüben wird, startet am 1. Februar 2018. Um eine Ver-
zahnung zwischen dem Leitstützpunkt in Hamburg, den Athleten, der Stadt Hamburg und allen 
Partnern zu ermöglichen, liege sein Arbeitsmittelpunkt in der Hansestadt, heißt es einer Mittei-
lung des Verbandes.

Niclas Hildebrand, ehemaliger Junioren-Beach-Nationalspieler und studierter Sportwissenschaft-
ler, arbeitete zuletzt als Referatsleiter für Leistungssportentwicklung beim Hamburger Sportbund 
sowie als Vorstand der Stiftung Leistungssport Hamburg. Er bringe viel Erfahrung aus dem 
Beach-Volleyball mit, heißt es weiter. So betreute er hauptverantwortlich das ehemalige National-
team David Klemperer/Niklas Rademacher, arbeitete von 2005 bis 2007 als Stützpunkttrainer für 
Beach-Volleyball am Nachwuchs-Bundesstützpunkt in Kiel, von 2007 bis 2008 als Hamburger 
Landestrainer am Olympiastützpunkt Hamburg/Schleswig-Holstein und 2008 als Bundestrainer 
im männlichen Nachwuchs-Bereich (U18/U19). Von 2007 bis 2010 war er außerdem als Mitglied 
im Betreuer-Team von Laura Ludwig/Sara Niedrig tätig, die in dieser Zeit zweimal Europameister 
und zweimal Deutscher Meister wurden sowie bei den Olympischen Spielen in Peking 2008 den 
neunten Platz belegten. 

  Schwimmen: Erhöhung der DSV-Wettkampflizenzgebühren beschlossen

(DOSB-PRESSE) Um den defizitären Haushalt des Deutschen Schwimm-Verbandes (DSV) vom 
Jahr 2018 an zu entlasten, haben die 18 Landesschwimmverbände im Ausschuss für Satzung- 
und Rechtsfragen (ASR) jetzt eine sofortige Erhöhung der DSV-Wettkampflizenzgebühren be-
schlossen. Der Beschluss, mit sehr großer Mehrheit verabschiedet, sei ein von den DSV-Mit-
gliedsverbänden gemeinsam erarbeiteter Kompromiss, heißt es in einer Mitteilung. 

Die Jahreslizenz für das Jahr 2018 koste nun 25 Euro pro Sportler ab der Altersklasse Zwölf. Die
Erhöhung betreffe voraussichtlich rund 49.000 Sportler für das Jahr 2018. Der Beschluss werde 
von der DSV-Lizenzstelle in Kassel seit dem 11. Dezember 2017 umgesetzt.

Zwar seien die neu festgelegten Gebühren unbefristet beschlossen worden, teilte der Verband 
mit. Sie sollten aber lediglich als eine Art „Haushaltsbrücke“ bis zum außerordentlichen DSV-
Verbandstag im Dezember 2018 dienen. Auf diesem werde unter anderem über ein Finanzkon-
zept entschieden, welches momentan vom DSV-Präsidium um Präsidentin Gabi Dörries erarbei-
tet werde und die Finanzierung des DSV für die kommenden Jahre sicherstellen solle.

Die Anpassung sei unter anderem nötig geworden, weil der DSV strukturell unterfinanziert sei. 
Der DSV-Anteil an den jährlichen Mitgliedsbeiträgen beträgt pro Vereinsmitglied 0,80 Euro. Der 
DSV zählt mit über 560.000 angeschlossenen Vereinsmitgliedern (Stand 31. Dezember 2016) zu 
den größten Verbänden im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB).
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  Sicher durch den Bergwinter: DAV stellt Sicherheitskampagne vor

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Alpenverein (DAV) hat am vorigen Donnerstag (14. Dezember) 
in München seine neue große Kampagne zur Vermeidung von Lawinenunfällen vorgestellt, die 
sich insbesondere an junge Freerider richtet. 

Lukas Amm von der Jugend des Deutschen Alpenverein (JDAV) erklärte die Hintergründe der 
Aktion, die unter dem Dach des Projekts „Check your Risk“ läuft: „Viele Freerider haben von La-
winengefahren und von Risikomanagement keine Ahnung, obwohl das Expertenwissen so groß 
ist wie noch nie zuvor. An diesem Widerspruch setzt die neue große Kampagne an." 

Christoph Hummel von der DAV-Sicherheitsforschung befasste sich mit dem Thema Skitouren-
gehen: Was sollten Skitourengeher auf Pisten beachten? Welche Risiken gibt es bei Touren im 
freien Gelände? Hier widmete sich der Experte vor allem den Themen Ausrüstung, Lawinenwarn-
stufen und dem Faktor Mensch bei der Tourenplanung: Wie schätzt man sich richtig ein und was 
charakterisiert leichte und schwere Skitouren? Passend dazu erklärte Jochen Brune vom DAV, 
welche Vorteile das Tourenplanungsportal alpenvereinaktiv.com bei Wintersportarten biete und 
wie User eine passende Tour fänden. Zu-dem stellte er zehn konkrete Tourenvorschläge in den 
Bayerischen Alpen vor.

Presseinformationen zu allen Themen der Veranstaltung und weiterführende Informationen wie 
Broschüren und Flyer finden sich im Downloadbereich der DAV-Website. 

  LSB Hessen bemängelt Stillstand beim Glücksspielstaatsvertrag

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Hessen hat die Zustimmung des Hessischen 
Landtags zum zweiten Glücksspieländerungsstaatsvertrag (GlüÄndStV) am vorigen Donnerstag 
(14. Dezember) begrüßt. „Dieser Beschluss zeigt, dass die Landtagsabgeordneten wissen, wie 
nötig eine Gesetzesanpassung und eine Neuordnung der Konzessionsvergabe in diesem Be-
reich sind. Tragisch ist, dass diese Veränderung dennoch ausbleiben wird“, sagte LSB-Präsident 
Rolf Müller in einer Mitteilung des LSB. 

Er nehme damit Bezug auf die Ankündigung Schleswig-Holsteins und Nordrhein-Westfalens, 
dem zweiten Glücksspieländerungsstaatsvertrag nicht zuzustimmen. „Wenn nur ein Land die 
Ratifizierung verweigert, kann der Staatsvertrag nicht wie geplant zum 1. Januar 2018 in Kraft 
treten“, erklärte Müller. Eine rechtskräftig erlaubte Veranstaltung von Sportwetten durch private 
Anbieter sei damit weiterhin nicht in Sicht. Das habe auch Auswirkungen auf den organisierten 
Sport. „Schließlich entgehen dem Staat dadurch seit Jahren Konzessionsgebühren, die sinnvoll 
in den Breitensport investiert werden könnten“, sagte Müller. Er bezeichnete es als „untragbar“, 
dass derzeit viele Anbieter von Sportwetten im Internet ohne Konzession tätig seien.

„Wenn auf Bundesebene kein Konsens möglich ist, müssen wir dringend über einen hessischen 
Weg nachdenken“, so Müller. Er kündigte an, mit dem Hessischen Minister des Innern und für 
Sport, Peter Beuth, diesbezüglich Gespräche aufzunehmen. „Der organisierte Sport sollte mög-
lichst bald an den fiskalischen Erträgen aus Sportwetten beteiligt werden. Schließlich erfülle er 
immer mehr gesamtgesellschaftliche Aufgaben: von Integration, Inklusion bis zur Prävention. 
Außerdem ist eine qualitativ hochwertige Arbeit im Breitensport die Grundlage für Leistungssport.
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  Fußball: DFB-Stiftung setzt „2:0 für ein Willkommen“ fort 

(DOSB-PRESSE) Die Stiftung Egidius Braun des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) und die Be-
auftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration unterstützen auch im 
Jahr 2018 Verbände und Fußballvereine, die sich für die Eingliederung von geflüchteten Men-
schen einsetzen. Die deutsche A-Nationalmannschaft beteiligt sich finanziell. Zur Verfügung steht
ein Budget von 400.000 Euro. 

Seit Frühjahr 2015 fördern die drei Partner, Stiftung, Mannschaft und Aydan Özoguz, mit der Ini-
tiative „1:0“ und seit 2017 „2:0 für ein Willkommen“ Fußballprojekte zur Integration von Flüchtlin-
gen. Nahezu 3.400 Anträge wurden seitdem bewilligt. Das teilte der DFB mit.

„Der Fußball kann einen wichtigen Beitrag bei der Integration geflüchteter Menschen leisten und 
die Arbeit der Politik tatkräftig unterstützen“, sagte DFB-Präsident Reinhard Grindel. „Zwar hat 
sich die Zahl der Asylanträge in Deutschland deutlich verringert, aber die Integrationsarbeit in 
den Kommunen fängt jetzt erst richtig an. Und dabei sind unsere Vereine oftmals die erste neue 
Heimat, die konkrete Hilfestellung gibt. Auch außerhalb der Spielfelder. Zumeist ehrenamtliche 
Helfer unterstützen beim Deutschlernen, bei der Jobsuche und ganz allgemein beim ersten An-
kommen. Der Fußball leistet hier Bemerkenswertes für unsere ganze Gesellschaft. Und deshalb 
ist es nur eine Selbstverständlichkeit, dass unser Verband diese Klubs über die DFB-Stiftung 
Egidius Braun bei dieser wertvollen Arbeit auch weiterhin unterstützt.“

Eugen Gehlenborg, DFB-Vizepräsident für Sozial- und Gesellschaftspolitik und Geschäftsführen-
der Stiftungsvorsitzender, sagte: „Wir wollen weiterhin Initiativen aus dem Fußball fördern, die die
gesellschaftliche Integration von Flüchtlingen zum Ziel haben. Dabei geht es auch künftig darum,
diejenigen Akteure zu unterstützen, die ehrenamtlich und freiwillig Verantwortung übernehmen 
und sich für eine Integration der Flüchtlinge besonders engagieren.“

Bezuschusst werden können Bildungsangebote, Begegnungsfeste, Schul-Fußball-AGs für 
Flüchtlingskinder, Qualifizierungsmaßnahmen, die Organisation von Jobbörsen und Vernet-
zungstreffen zum Austausch engagierter Akteure aus dem Fußball. In diesem Förderbereich sind
auch diejenigen Fußballvereine antragsberechtigt, die bereits in den Vorjahren unterstützt wur-
den.

Für die Zuschüsse, die an Verbandsprojekte verteilt werden, gilt, dass die eingesetzten Eigen-
mittel der Regional- und Landesverbände des DFB bis zu einer Fördersumme in Höhe von 5000 
Euro verdoppelt werden. Darüber hinaus werden auch weiterhin bis zu 240 Fußballvereine per 
annum mit der pauschalen Anerkennungsprämie in Höhe von 500 Euro unterstützt, etwa um of-
fene Trainings anbieten zu können, Trikots und Schuhe bereitzustellen oder Fahrtkosten zu er-
statten. 

Hat ein Verein bereits in den Vorjahren eine Förderung in Höhe von 500 Euro erhalten, ist eine 
erneute Mittelvergabe in dieser Höhe ausgeschlossen. Die Zuschüsse, die auf diesem Weg an 
Vereine ausgezahlt werden sollen, werden wie gehabt nach dem sogenannten Königsteiner 
Schlüssel verteilt.

Weitere Informationen finden sich auch auf der Seite der DFB-Stiftung Egidius Braun.
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  LSB Nordrhein-Westfalen startet die Ehrenamtsinitiative 2018 – 2022

(DOSB-PRESSE) Mehr Menschen als bisher für das ehrenamtliche Engagement im Sportverein 
zu motivieren – dieses Ziel verfolgt der Landessportbund (LSB) Nordrhein-Westfalen mit der lan-
desweiten „Ehrenamtsinitiative 2018 – 2022“. Im Mittelpunkt der verschiedenen Maßnahmen ste-
he der Sportverein mit seinen (potenziellen) Mitgliedern, heißt es in einer LSB-Mitteilung. Diese 
Mitglieder gilt es für ein ehrenamtliches Engagement im Sportverein zu gewinnen und längerfris-
tig zu binden. 

Für den gewünschten Erfolg müssten jedoch attraktive Rahmenbedingungen und ein modernes 
Ehrenamtsmanagement geschaffen werden, das sich nicht zuletzt mit der Führung, Förderung 
sowie Persönlichkeitsentwicklung von ehrenamtlichen Mitarbeitern/innen befasse., heißt es wei-
ter. Welche Strategien helfen, um auf die gesellschaftlichen Veränderungen und den Wandel im 
ehrenamtlichen Engagement angemessen zu reagieren? Mit solchen Fragen und passenden 
Lösungsansätzen beschäftige sich der LSB, der über insgesamt fünf Jahre die zentralen Themen
Ehrenamt und Engagement verstärkt in den Blickpunkt der Öffentlichkeit rücken werde.

Der LSB Nordrhein-Westfalen nehme sich unter Einbindung seiner Mitgliedsorganisationen dem 
Thema im Rahmen der Initiative an, um die Sportvereine in ihrer Vereinsentwicklung zu unter-
stützen, erklärt er. Dabei sei er auf die Hilfestellung des Landes Nordrhein-Westfalen angewie-
sen, denn nur durch die Förderung des Landes ließen sich die Maßnahmen realisieren. Die Eh-
renamtsinitiative des LSB sei damit eingebunden in das Handlungsprogramm „Ehrenamt im 
Sport in Nordrhein-Westfalen“.

Weitere Informationen finden sich online.

  Handball-Fachleiter der Universitäten tagten in Oldenburg

(DOSB-PRESSE) Alle zwei Jahre lädt der Deutsche Handballbund (DHB) die Fachleiterinnen 
und Fachleiter für Handball an den Universitäten und Pädagogischen Hochschulen in Deutsch-
land zu einer zweitägigen Tagung ein, um sich über neueste Erkenntnisse in der Lehre und For-
schung zum Handballspiel auszutauschen. Diesmal war das Institut für Sportwissenschaft der 
Universität Oldenburg Gastgeber; passend zur Weltmeisterschaft im Frauenhandball ergab sich 
für die Tagungsgäste sogar die Gelegenheit zum Besuch der WM-Vorrundenspiele. 

Inhaltlich standen Vorträge u.a. über „10 Jahre Leistungssportsichtung im DHB“ vom Oldenbur-
ger Trainingswissenschaftler Prof. Dirk Büsch auf dem Programm genauso wie ein praktische 
Einführung in „Ultimate Speed Handball“ unter Leitung von Dr. Frowin Fasold von der Deutschen 
Sporthochschule Köln.

Die versammelten Delegierten aus den Hochschulen verabschiedeten auch ein „Memorandum 
zum Handball an Hochschulen“ verabschiedet, das eine mehrköpfige Projektgruppe im DHB un-
ter der Leitung von Prof. Detlef Kuhlmann (Leibniz Universität Hannover) erstellt und das bereits 
im Vorfeld das Präsidium des DHB zustimmend befürwortet hatte. Das sechsseitige Papier setzt 
sich dafür ein, das Kultur- und Bildungsgut Handball in Schule und Hochschule zu pflegen und 
zeitgemäß weiterzuentwickeln. Insofern appelliert das Memorandum daran, die Zukunftsfähigkeit
des Handballspiels in Deutschland durch qualifizierte Lehre und durch Intensivierung von 
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Forschungsprojekten an den Hochschulen auch im zweiten Jahrhundert seit Erfindung des 
Spiels 1917 in Deutschland zu gewährleisten. Es will eine politische Plattform für die Verantwortl-
ichen an den Hochschulen sein, aber ebenso bildungs- und wissenschaftspolitische Entschei-
dungsträger außerhalb ansprechen.  

Erstmals wurden im Rahmen der Tagung in Oldenburg zwei Förderpreise für die besten akade-
mischen Abschlussarbeiten 2015/2016 (respektive Bachelor- und Masterarbeiten) vergeben, die 
sich thematisch mit dem Handballspiel befassen. Die Preise waren mit einer Urkunde und einem 
Preisgeld in je dreistelliger Höhe versehen. Für die beste Bachelorarbeit wurde Valentin Inzen-
hofer von der Deutschen Sporthochschule Köln ausgezeichnet: „Persönlichkeitsmerkmale von 
Torhütern im Sportspiel Handball. Eine Studie auf der Basis der Big Five“ war sein Thema. Den 
Preis für die beste Masterarbeit erhielt Martin Steinhoff von der TU Dortmund. Sein Thema lau-
tete: „Differenzielles Taktiktraining im Handball“.
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  TIPPS UND TERMINE

  Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstal-
tungen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den 
Kalender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Euro-
pameisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich 
sind. Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung. 

  Das Weiterbildungsprogramm 2018 der DOSB Führungs-Akademie ist da

(DOSB-PRESE) Das kommende Jahr steht für den Weiterbildungsbereich der Führungs-Akade-
mie (FA) des DOSB unter dem Leitthema „Veränderung managen“. Neben den bekannten Semi-
narklassikern wie „Fit für den Vorstand“, „Sportvereine als Arbeitgeber“ oder „Offensive Wege zu 
neuen Mitgliedern“ und den mittlerweile fest etablierten Führungskräfteprogrammen „JUMP“ und 
„Leading Coaches“, rückt die FA  zukunftsrelevante Themen in den Fokus.

Gleich eine gesamte Woche widmet sich dem Thema „Digitalisierung“ und beleuchtet diese aus 
unterschiedlichen Perspektiven. Die Workshops im Rahmen der Digitalen Woche sind einzeln 
und im Paket buchbar. Mit „Kreative Methoden für Problemlösung und Innovation“ zeigt die FA 
neue Herangehensweisen zur Bewältigung komplexer Herausforderungen, bei „Trends erken-
nen, nutzen und beeinflussen“ blickt sie über den sportlichen Tellerrand und analysiert, wie 
Trends für eine nachhaltige Vereins- und Verbandsentwicklung nutzbar sind.

Das Weiterbildungsangebot wird 2018 unterstützt durch Online-Vorträge, Webinare und Erklär-
videos. Und auch 2018 findet wieder eine onlinebasierte Qualifizierung zum/zur DOSB Verbands-
manager/in statt.

Die Weiterbildungsbroschüre kann als Pdf eingesehen oder als Printexemplar bestellt werden. 
Weitere Informationen finden sich auf der Website der Führungs-Akademie.

  Ball des Sports: Sporthilfe eröffnet das Akkreditierungsverfahren

(DOSB-PRESSE) Der 48. Ball des Sports der Stiftung Deutsche Sporthilfe wird am 3. Februar 
2018 erstmals im neuen RheinMain CongressCenter in Wiesbaden stattfinden. Die Sporthilfe 
bittet Medienvertreter, ihren Akkreditierungswunsch für eine Vor-Ort-Berichterstattung bis Diens-
tag, 16. Januar 2018, 20 Uhr und ausschließlich über folgendes Akkreditierungsformular anzu-
melden: form.jotformeu.com/Sporthilfe/ball_des_sports_presse-anmeldung. Unter diesem Link 
finden auch die Akkreditierungsrichtlinien.

Um ein gutes Arbeitsumfeld gewährleisten zu können, bittet die Sporthilfe um Verständnis, nicht 
alle Anfragen positiv beantworten zu können. Ob eine Akkreditierung berücksichtigt werden kann,
teilt die Sporthilfe nach Ablauf der Akkreditierungsfrist mit. Bei Rückfragen steht Markus Respon-
dek (Tel.: 069/67803-515, E-Mail: markus.respondek@sporthilfe.de) zur Verfügung.
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  Vereine können wieder Förderung für Sportstättensanierungen beantragen

(DOSB-PRESSE) Auch im Jahr 2018 besteht für Sportvereine die Möglichkeit, Fördermittel über 
die sogenannte Kommunalrichtlinie des Bundesumweltministeriums (BMUB) zu erhalten. Vom 1. 
Januar bis 31. März können Anträge beim Projektträger Jülich eingereicht werden. Dabei können
verschiedene klimaschutzrelevante Sanierungen an vereinseigenen Sportstätten mit bis zu 50 
Prozent gefördert werden. 

Bereits rund 150 Maßnahmen in Sportvereinen wurden bisher mit 3,3 Millionen Euro Bundesmit-
teln gefördert. Damit haben die Vereine durch die Sanierungsmaßnahmen konkret zum Klima-
schutz beigetragen und zugleich in die Modernisierung ihrer Sportstätten investiert. 

Seit Sommer 2008 fördert das Bundesumweltministerium auf Basis der Kommunalrichtlinie Kli-
maschutzprojekte in Kommunen. Seit 2016 können sich nun – zusätzlich zu Kommunen – auch 
Sportvereine mit eigener Sportstätte um Fördermittel bewerben. 

Der DOSB hat ein aktualisiertes Informationspapier für Sportvereine mit einer Zusammenstellung
der wichtigsten Eckpunkte erstellt. Es steht zum Download zur Verfügung. In dem Papier wird 
präzisiert, dass auch altrechtliche Sportvereine und Sportvereine mit langfristigen Pachtverhält-
nissen unter bestimmten Voraussetzungen Anträge stellen können.

Eine umfassende Beratung zur Kommunalrichtlinie und zum kommunalen Klimaschutz bietet im 
Auftrag des Bundesumweltministerium das Service- und Kompetenzzentrum: Kommunaler Kli-
maschutz. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  „Sterne des Sports“: Spot on Silber

Silke Kraushaar-Pielach und Felix Mehrkens über ihren Einsatz für den Wettbewerb

Die letzten Preisverleihungen des Vereinswettbewerbs „Sterne des Sports“ (SdS) auf Lan-
desebene sind über die Bühne gegangen. Die Landessieger erhielten den silbernen Stern – 
und damit die Einladung zum Finale am 24. Januar in Berlin. Wir haben mit zwei Jury-Mit-
gliedern gesprochen, die im Sport zuhause sind: Silke Kraushaar-Pielach, einst Weltklasse-
Rodlerin und seit 2010 Laufbahnberaterin beim Olympiastützpunkt Thüringen, und Felix 
Mehrkens, Handballer beim HSV Hamburg und Volksbank-Mitarbeiter.

SDS: Wie und wann seid ihr zu den „Sternen“ gekommen?

SILKE KRAUSHAAR-PIELACH: Ich bin 2010/2011 durch meine Arbeit am Olympiastützpunkt zu 
den „Sternen“ gekommen und seitdem auch in der Jury.

FELIX MEHRKENS: Schon vor meinem Ausbildungsbeginn bei der Hamburger Volksbank im 
Jahr 2016 bin ich auf die „Sterne des Sports“ aufmerksam geworden, weil Matthias Flohr (da-
mals Profi HSV Handball) als Botschafter für die „Sterne“ unterwegs war. Umso mehr habe ich 
mich über die Anfrage der Volksbank gefreut, ob ich als Botschafter bereit stehen würde.

SDS: Felix, warum engagiert du dich gerade für diesen Wettbewerb?

FELIX MEHRKENS: Ich finde es unglaublich beeindruckend, was und mit welcher Leidenschaft 
die Vereine mit ihren ehrenamtlichen Helfern auf die Beine stellen. Dabei entstehen großartige 
Projekte für den Stadtteil, die Stadt oder die Region. Das alles macht diesen Wettbewerb für 
mich einzigartig. Die Leute hinter den Projekten haben einfach eine Bühne für ihr Engagement 
verdient – auch als Motivation für andere, mitzumachen oder eigene Projekte zu entwickeln.

SDS: Silke, was sind für dich entscheidende Faktoren in einer Bewerbung?

SILKE KRAUSHAAR-PIELACH: Für mich sind wichtige Aspekte: Wirksamkeit in die Gesellschaft,
der Umgang mit konkreten Herausforderungen, Übertragbarkeit, bzw. Ausdehnbarkeit der Pro-
jekte auf andere Bereiche, Qualität der Vernetzung und Innovation – und natürlich die Strahl- 
bzw. Magnetkraft – in dem Sinne, wie stark die Initiativen neue Vereinsmitglieder anziehen.

SDS: Was war in all den Jahren für dich das spannendste Projekt?

SILKE KRAUSHAAR-PIELACH: Das kann man ganz schwer sagen, es sind viele ganz tolle Be-
werbungen dabei – alle auf ihre Art spannend. Besonders berühren mich dennoch immer Bene-
fiz-Projekte, bei denen Einrichtung wie etwa ein Kinderhospiz im Fokus stehen.

SDS: In Hamburg habt ihr euch für den SC Condor als Gewinner des „Großen Stern des Sports“ 
in Silber entschieden, Felix. Wie hat der Verein dich persönlich überzeugt?

FELIX MEHRKENS: Die Vielfalt sowie die umfassende Umsetzung hat mich persönlich am meis-
ten überzeugt. Man kann sich immer nicht vorstellen, was für ein zeitlicher Aufwand hinter allen 
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Projekten steckt, aber das große Angebot vom SC Condor ist schon sehr beeindruckend. Auch 
wenn sie viel Zeit für das Projekt „opfern“ und manche Hürde zu überwinden ist, macht den Ini-
tiatoren die „Arbeit“ sehr viel Spaß. Sie sehen die glücklichen Gesichter der Menschen, für die 
sie etwas tun – das bestätigt jeden in seinem Engagement.

SDS: Du hast bei der Verleihung auch eine – sehr schöne und lebendige – Laudatio gehalten. 
Wie hast du dich darauf vorbereitet, bzw. wie gehst du an so eine Aufgabe heran?

FELIX MEHRKENS: Am Anfang stand die Idee, wie ich es überhaupt mache, also der rote Fa-
den. Im Vordergrund sollte eindeutig das von mir präsentierte Projekt stehen. Und da das Gold-
bekhaus ein großartiges Projekt ist, war es mir besonders wichtig, dass die Leute davon erfah-
ren. Zudem wollte ich der Rede auf jeden Fall einen persönlichen Anstrich geben. Natürlich habe 
ich mir auch überlegt, wie ich die Laudatio am besten rüberbringen kann, inklusive Betonung, 
Pausen, usw. Dazu habe ich den Text mehrmals laut vorgetragen – da merkt man am besten, 
wie etwas klingt.

SDS: Silke, was hat dich bei eurem aktuellen Silber-Gewinner überzeugt?

SILKE KRAUSHAAR-PIELACH: Ganz ehrlich, die Einfachheit des Konzeptes. Der Verein hat ja 
eigens für rund 20 Geflüchtete aus Afghanistan die erste Cricket-Abteilung Thüringens gegründet
und damit ein Angebot geschafften, bei dem die Einstiegshürde sehr niedrig ist. Jeder kann di-
rekt mitmachen und ausprobieren – ohne konkrete Vereinszugehörigkeit, spezielles Vorwissen 
oder vorhandene sportliche Fertigkeiten. Bei diesem Projekt stand der der Spaß und die Integra-
tion im Vordergrund. Ganz unkompliziert, ganz unvoreingenommen – so kann`s funktionieren.

SDS: Wie laufen bei euch jeweils die Jurysitzungen ab? Silke Kraushaar-Pielach

FELIX MEHRKENS: In Hamburg treffen wir uns in großer Runde. Vorab erhalten wir eine kurze 
Beschreibung der Projekte, so dass sich jedes Jurymitglied schon mal einen Eindruck verschaf-
fen kann. Bei der Jurysitzung selbst liest sich jeder die Bewerbungen in Ruhe durch und bewer-
tet diese. Am Ende wird in einem gemeinsamen Austausch herausgearbeitet, welches Projekt die
meiste Zustimmung gefunden hat. In diesem Jahr stand für uns der Sieger sofort fest.

SILKE KRAUSHAAR-PIELACH: Ca. acht bis zehn Wochen vor der Verleihung treffen sich alle 
Jurymitglieder beim Landessportbund, wo jeder für sich die Bewerbungsmappe anhand der 
Bewertungskriterien durchgeht und Punkte vergibt. Nach Addition aller Ergebnisse werden die 
Plätze vergeben, die aber alle dann nochmal besprochen und diskutiert werden.

SDS: Wie werbt ihr in eurem Umfeld für die „Sterne“?

FELIX MEHRKENS: Dadurch, dass ich auf den Plakaten in den Filialen der Hamburger Volks-
bank zu sehen war, wurde ich oft auf die „Sterne des Sports“ angesprochen und konnte den 
Interessenten den Wettbewerb näherbringen. Außerdem habe ich Inhalte rund um den Wettbe-
werb auf meinen sozialen Kanälen geteilt. Ich engagiere mich sozusagen analog und digital.

SILKE KRAUSHAAR-PIELACH: Da ich ja im Sport arbeite und auch regelmäßig Kontakt zu den 
Vereinen habe, kann ich sie quasi fortlaufend in ihren Vorhaben bestärken und vermitteln, dass 
die „Sterne des Sports“ eine tolle Sache sind und es sich lohnt, sich zu bewerben. Den Erfolg 
des Wettbewerbs sieht man ja auch an den jährlich steigenden Bewerberzahlen.
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  Gute Vorsätze: Wie steht es um das sportliche Durchhaltevermögen?

Motivationsstudie zeigt: Sportlicher Ehrgeiz lässt bei vielen im März nach 

Jedes Fitnessstudio-Mitglied hat es schon erlebt: Im Januar sind die Clubs deutlich voller, als in 
manch anderem Monat. Diesen Eindruck bestätigen die Ergebnisse einer bevölkerungsrepräsen-
tativen Umfrage unter mehr als 1000 sportaffinen Menschen in Deutschland, die das Marktfor-
schungsunternehmen InnoFact im Auftrag von Fitness First Ende 2017 durchgeführt hat.

42 Prozent der Teilnehmer gaben an, sich schon oft im Januar im Fitnessstudio angemeldet oder
ihr Training wiederaufgenommen zu haben, die Motivation aber spätestens im März wieder nach-
ließ. Besonders betroffen von diesem Motivationsknick sind jene Sportler, die nicht wöchentlich 
trainieren (52 Prozent empfanden dies als voll oder teilweise zutreffend). Bei denjenigen, die re-
gelmäßig (mindestens zwei Mal pro Woche) trainieren, hat nur ein Drittel (34 Prozent) weniger 
Frühjahrsmotivation.

Beziehungsstatus, Alter und Kinder beeinflussen die sportliche Motivation

Die Studie liefert neben der Trainingshäufigkeit noch weitere Einflussfaktoren, die das Durchhal-
tevermögen der sportlichen Vorsätze bestimmen: Auch Beziehungsstatus, Alter und Elternschaft 
spielen eine Rolle. Die Trainingsmotivation lässt bei in Partnerschaft lebenden Sportlern häufiger 
nach (46 Prozent) als bei Singles (37 Prozent). Auch sinkt die Motivation bei den 60- bis 69-Jäh-
rigen im März gerade einmal bei rund jedem Vierten (27 Prozent), während dies bei der Hälfte 
der 30- bis 39-Jährigen der Fall ist (54 Prozent). Auch Eltern tun sich schwerer, konsequent beim
Training zu bleiben. Die Hälfte aller Mütter und Väter (52 Prozent) wird im März sportlich nachläs-
sig, bei den Kinderlosen sind es nur 38 Prozent.

Trainingsmotivation wird von Urlaubsplänen beflügelt

Und wie steht es um die sportliche Disziplin nach dem ersten Quartal eines neuen Jahres? Auch 
das wollte Fitness First von den Teilnehmern wissen: 60 Prozent gaben an, dass ihnen das Trai-
ning im Fitnessclub in den Sommermonaten schwerer fällt, sie aber spätestens im Herbst wieder 
aktiv werden. Insbesondere die 16- bis 29-Jährigen (66 Prozent) sind im Sommer weniger ge-
neigt, ihre Zeit im Fitnessclub zu verbringen (trifft auf 66 Prozent voll oder teilweise zu). Auch zur 
warmen Jahreszeit ist die Generation Ü-60 konsequenter: Nur rund jeder zweite (52 Prozent) 
stimmt dieser Aussage zu.

Doch egal, ob in Deutschland gerade Sommerzeit ist oder nicht – sobald die Sportaffinen einen 
Strandurlaub planen, erwacht die Trainingsmotivation: Jeder Zweite gab an, spätestens ein bis 
zwei Monate vor einem geplanten Urlaub das Training wiederaufzunehmen (53 Prozent). Beson-
ders die jungen Sportbegeisterten lassen sich davon sehr motivieren (79 Prozent bei 16- bis 29-
Jährigen). 

Für einen Großteil der sportlichen Befragten spielt es aber insgesamt keine Rolle, welcher Monat
gerade ist – 77 Prozent gaben an, generell ganzjährig für das Training motiviert zu sein und sich 
fit zu halten. Bei den Vieltrainierenden (Training mindestens zwei Mal pro Wo-che) liegt dieser 
An-teil sogar noch höher: 91 Prozent von ihnen sind das ganze Jahr über moti-viert und fit.

 (Fitness First)
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  Was steht im Sportentwicklungsbericht 2015/2016? 

Über die Situation von Sportvereinen in den einzelnen Bundesländern (Teil 6 einer 
Serie)

Von Prof. Detlef Kuhlmann

Im Sommer dieses Jahres ist der sechste Sportentwicklungsbericht für den Zeitraum 2015/ 
2016 als eine „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ in gedruckter Form 
erschienen. Die Ergebnisse dieser repräsentativen Befragung werden erstmals in zwei Bän-
den dargestellt. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) bietet darüber hinaus zahlrei-
che Downloadmöglichkeiten auf seiner Homepage unter www.dosb.de/seb an. Der Sport 
entwicklungsbericht für den Zeitraum 2015/2016 ist wie seine fünf Vorgänger eine Koproduk-
tion des DOSB mit allen Landessportbünden und des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 
(BISp). In einer Serie stellen wir wichtige Ergebnisse des Sportentwicklungsberichtes vor.

Der Band eins des neuen Sportentwicklungsberichtes 2015/2016 schließt vor einem knappen Teil
über den theoretischen Rahmen der Studie (Kap. 22) und forschungsmethodischen Hinweisen 
(Kap. 23) sowie einer Literaturübersicht (Kap. 24) mit einer Übersicht zur Situation der Sport-
vereine in den einzelnen Bundesländern bzw. der Zugehörigkeit zu den jeweiligen Landessport-
bünden und Landessportverbänden von Schleswig-Holstein im Norden bis Bayern im Süden und 
von Nordrhein-Westfalen im Westen bis Sachsen im Osten etc. Das sind insgesamt 16 Teile 
(hier im Band die Kap. 6 bis Kap. 21) in alphabetischer Reihenfolge von Baden-Württemberg 
über Niedersachsen bis Thüringen. So ist für jedes Bundesland ein Abschnitt mit wiederkehren-
der inhaltlicher Ausrichtung entstanden. 

Dieser viergliedrige Aufbau des Textes für jedes Bundesland auf je rund 30 Seiten wird hier bei-
spielhaft für die Situation der Sportvereine im Saarland dargestellt und lautet wie folgt: Jeder Bei-
trag beginnt vorn mit einer kurzen „Zusammenfassung“ (hier: Kap. 17.1) der wichtigsten Entwick-
lungen aufgrund der letzten Befragung im Saarland. Es folgen dann Ausführungen zur „Bedeu-
tung der Sportvereine für das Saarland“ (Kap. 17.2), sodann ein Abschnitt über „Unterstützungs-
möglichkeiten und -bedarf“ (Kap. 17.3) sowie Informationen zu „Stichprobe und Rücklauf“ (Kap. 
17.4). Anschaulich angereichert ist der Beitrag mit insgesamt 11 Abbildungen und nochmals 16 
tabellarischen Darstellungen.

Inhaltlich stechen u.a. folgende Erkenntnisse für das Saarland hervor: Immerhin 36 Prozent der 
Vereine engagieren sich derzeit in besonderer Weise für Flüchtlinge; 42 Prozent unterbreiten 
Menschen mit Behinderungen ein Sportangebot und 45 Prozent sind aktiv in der Prävention se-
xualisierter Gewalt in Sportvereinen. Wie sind solche Befunde zu interpretieren? Sie gewinnen 
vermutlich erst dann am meisten an Aussagewert, wenn man sie in Beziehung setzt zu anderen 
Bundesländern. Nimmt man jetzt wiederum beispielhaft das benachbarte Rheinland-Pfalz hinzu, 
dann engagieren sich hier rund ein Drittel aller Sportvereine für Flüchtlinge; 34 Prozent im Sport 
für Menschen mit Behinderungen und 58 Prozent gegen sexualisierte Gewalt. Das Saarland als 
ein relativ kleines Bundesland könnte man schließlich auch mit einem anderen Stadtstaat in 
Deutschland in Beziehung setzen. Die Zahlen sind jedoch hier beispielsweise für Hamburg nur 
geringfügig anders, und zwar lauten sie in der Reihenfolge wie oben: ein Drittel, dann 37 Prozent
und schließlich 57 Prozent.
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Zum Schluss noch etwas über den Fragebogen, der ganz am Ende des Bandes im Anhang voll-
ständig auf insgesamt 15 Seiten abgedruckt ist. Die Fragen selbst sind nicht nummeriert, son-
dern nach Themenkomplexen unterteilt. Gestartet wird mit „Fragen zum Gesamtverein“. Hier 
geht es u.a. um die Auflistung aller vorhandenen Sportarten und Sportangebote, aber z.B. auch 
um die Frage, ob der Verein ein eigenes Fitnessstudio betreibt und in welchem Jahr er gegründet
worden ist. Bei den Fragen zur „Vereinsphilosophie“ mussten diejenigen, die den Fragebogen 
ausgefüllt haben, nur ankreuzen, in welcher (positiven oder negativen) Ausprägung sie einer 
Aussage (z.B. „Unser Verein betreibt eine langfristige Planung“) zustimmen. 

Das gleiche war für „Probleme des Vereins“ vorgesehen. Die nächsten Fragenkomplexe lauteten
dann der Reihe nach: Sportanlagen, ehrenamtlich Aktive und freiwillige Helfer/innen, bezahlte 
Mitarbeit, Soziale Integration, Prävention von sexualisierter Gewalt, Intervention bei sexualisierter
Gewalt sowie Finanzen und „Schluss“, wo die allerletzte Frage nur darin bestand, ob später eine 
Zusendung der Ergebnisse des Sportentwicklungsberichtes für den befragten Verein gewünscht 
wird.

Weitere Informationen zum Thema Sportentwicklungsbericht mit Downloadmöglichkeiten 
sind auf der Homepage des DOSB unter www.dosb.de/seb abrufbar. Für weitere Auskünfte 
steht Christian Siegel (siegel@dosb.de) im DOSB zur Verfügung.

  „Den Freiwilligendienst noch lohnenswerter machen“

Interview mit Fabian Liesegang, seit Ende November stellvertretender Bundessprecher 
der Dienstleistenden im Bundesfreiwilligendienst

Fabian Liesegang (27) absolviert seit Juni 2017 seinen Bundesfreiwilligendienst (BFD) beim 
Deutschen Alpenverein (DAV) in Mainz. Nun wurde er zu einem der sieben Stellvertreter/in-
nen der sieben Bundessprecher/innen gewählt, die die Interessen der rund 44.000 aktiven 
Bundesfreiwilligendienstleistenden in Deutschland gegenüber dem zuständigen Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend vertreten. Als Ansprechpersonen neh-
men die Bundessprecher/innen die Probleme der BFDler/innen auf, vermitteln im Bedarfsfall,
weisen das Ministerium wie die Zentralstellen auf etwaige Missstände hin und bringen eigene
Idee zum Bundesfreiwilligendienst ein. Die Deutsche Sportjugend (dsj) hat Fabian Liesegang
zum Bundesfreiwilligendienst befragt:

DSJ: Herzlichen Glückwunsch zur Wahl! Warum hast Du Dich für einen BFD im Sport entschie-
den?

FABIAN LIESEGANG: Der Bundesfreiwilligendienst im Sport bedeutet für mich die konsequente 
Verwirklichung meines pädagogischen Studiums. Kaum ein anderes Feld bietet Menschen so 
großzügige Entwicklungs- und Entfaltungsmöglichkeiten, wie Erlebnispädagogik im Sport.

DSJ: Wieso hast Du Dich zusätzlich zum Bundesfreiwilligendienst dazu entschieden, für das Amt
eines Bundessprechers zu kandidieren?

LIESEGANG: Ich habe mich zur Wahl für den BFD gestellt, weil ich für das, was mir wichtig ist, 
Verantwortung übernehmen möchte. Ich möchte allen sozial engagierten Mitmenschen auf 
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politischer Ebene Gehör verschaffen, damit die Tätigkeit auch gesellschaftlich Anerkennung 
erfährt.

DSJ: Was ist für Dich das Ziel Deiner Amtszeit?

LIESEGANG: Mit dem Amt des Bundessprechers verspreche ich mir, den Freiwilligendienst für 
die Zukunft noch lohnenswerter zu machen. Das Freiwilligenjahr soll sorgenfrei und für die Ver-
wirklichung eigener Ziele genutzt werden können. Deshalb dürfen Zeiteffizienz und Kostenfragen
nicht die Sorgen der Freiwilligen sein.

Jan Holze (36), erster Vorsitzender der Deutschen Sportjugend, der vor zwanzig Jahren als 
Jugendsprecher im SV Fortuna Neubrandenburg seine Ehrenamtskarriere startete, gratulier-
te 'Fabian Liesegang zur Wahl als stellvertretender Bundessprecher. „Wir brauchen junge 
Menschen, die Verantwortung für sich und andere übernehmen in unserer Gesellschaft“, 
sagte er. „Das gilt auch und gerade in den Freiwilligendiensten.“ Und weiter: „Ich persönlich 
halte es für unabdingbar, dass der Sport auch unter den vierzehn Sprechern und Spreche-
rinnen vertreten ist, um unsere spezifischen Interessen zu vertreten.“
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  LESETIPPS

  Bücher zu Weihnachten: 14 sportbetonte Vorschläge für den Gabentisch

Von Prof. Detlef Kuhlmann

Bücher zu Weihnachten – wer ist nicht selbst auf der Suche nach einem geeigneten sport-
betontem Geschenk oder lässt sich selbst gern beschenken mit einem Werk vom Sport? 
Gerade die für viele Menschen arbeitsfreie Zeit rund um Weihnachten und den Jahreswech-
sel bietet sich für das Lesen von Büchern – auch über Sport – an. Wir stellen hier kurz und 
knapp eine Reihe von neueren Titeln aus den Erscheinungsjahren 2017 und 2016 vor, von 
denen wir meinen, dass sie sich auch als festliches Sportbuchpräsent für den Gabentisch 
eignen. 

Dabei handelt es sich lediglich um eine „kleine“ Auswahl von insgesamt nur 14 neueren Ti-
teln, die zudem das breite Spektrum der thematischen Zugänge andeuten soll, mit denen 
sich die Autorinnen und Autoren dem Sport zuwenden. 

Die Auflistung ist kein „Ranking“, sie erfolgt lediglich nach dem Alphabet der Namen der Ver-
fasserinnen und Verfasser:

Edward Brooke-Hitching: Enzyklopädie der vergessenen Sportarten. München 2016: 
Verlagsbuchhandlung Liebeskind. 200 Seiten; 29,00 Euro.

Dieses Buch ist ein Lexikon über die Entwicklung von Sportarten – genauer über solche, die 
kaum noch jemand kennt, weil sie niemand mehr betreibt. Oder wer hat sich schon mal 
Autopolo oder Eistennis betrieben oder verfügt über Erfahrungen im Fassspringen oder im 
Luftgolf. Oder wie wäre es (mal wider) mit Codeball, dass in den 1930er Jahren als 
Mischung aus Golf und Fußball in Amerika populär war – ganz zu schweigen vom Ski-Ballett,
das bei den Olympischen Winterspielen in Calgary 1988 sogar zu den 
Demonstrationssportarten gehörte. In diesem Buch, das Matthais Müller aus dem Englischen
übersetzt hat, werden rund hundert Sportarten auf jeweils zwei bis drei Seiten und teilweise 
mit Fotos und Zeichnungen in Erinnerung gerufen. 

Frank Buschmann: Einfach mal frei Schnauze. Hamburg 2016: Edel. 316 Seiten; 16,95 Euro.

Dieses Buch enthält Interviews mit „den Großen des Sports“ (Teil des Untertitels). Das sind 
u.a. Thomas Müller, Robert Harting, Moritz Fürste, Stefan Kretzschmar und Toni Kroos. 
Geführt hat die Gespräche der bekannte Fernsehjournalist Frank Buschmann. Fragt sich 
nur, warum bei „Buschi“ keine Sportlerinnen zu den „Großen des Sports“ gehören.

Hans van Dijk, Ron van Megen & Guido Vroemen: Das Geheimnis des Radfahrens. Aachen 
2017: Meyer & Meyer. 384 Seiten; 36,00 Euro.

Dieses Buch ist zwar im Jahre des 200. Geburtstages der Erfindung des modernen Radfah-
rens erschienen, aber trotzdem kein historisches Buch zum Radfahren – im Gegenteil: Das 
Buch will laut hinterem Klappentext selbst „eine Revolution unter den Radsportbüchern“ 
sein. Und selbstverständlich will es laut Titel „Das Geheimnis des Radfahrens“ lüften – also 
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ein willkommener Anlass für alle Radsporttreibenden und die, die es noch werden wollen, 
hier Tipps von (holländischen) Experten für jenen Sport zu erwerben und zu erweitern, der 
den menschlichen Motor im Gleichgewicht hält.

Erik Eggers: Myhos `78. Der Triumph der deutschen Handballer bei der WM 1978. Kellinghusen 
2017: Verlag Eriks Buchregal. 176 Seiten; 24,90 Euro.

Dieses Buch ruft uns ein Sportereignis in Erinnerung, das sich Anfang des Jahres 2018 zum
40. Male jährt. Die Rede ist vom (völlig überraschenden) Gewinn der Handball-Weltmeister-
schaft in Dänemark durch das Team des Deutschen Handballbundes mit Vlado Stenzel als 
Trainer und mit Spielern wie Joachim Deckarm, Heiner Brand, Kurt Klühspies etc. Erik Eg-
gers, international renommierter Handball-Historiker, zeichnet nicht nur die Weltmeister-
schaft nach, er erzählt uns vielmehr ein Stück Handballgeschichte aus der Zeit des Kalten 
Krieges.

Shalane Flanagan & Elyse Kopecky: run fast eat slow. Nährstoffreiche Rezepte für Sportler. 
Kandern 2017: Unimedica Narayana Verlag. 272 Seiten, 19,99 Euro.

Dieses Buch hat die Siegerin des New York City Marathon 2017 (mit)geschrieben: Shalane 
Flanagan gewann diesen berühmtesten Marathonlauf der Welt am 5. November 2017 in 
2:26:53 Std. Ob die Rezepte des Buches ihr Erfolgsrezept gewesen sind? Egal: Wer unter 
sich nach dem Titelslogan des Buches ernähren will, findet hier der Reihe nach Vorschläge 
zum gesunden Durstlöschen, für das energiereiche Frühstück, für Snacks zwischendurch, 
für Suppen, Hauptgerichte und Beilagen und – nicht zu vergessen – für Naschereien.

Fabian Hambüchen: Den Absprung wagen. Stürzen, Aufstehen, Siegen lernen (Aufgeschrieben 
von Kai Psotta). München 2017: Ariston. 256 Seiten; 19,99 Euro.

Dieses Buch handelt vom noch amtierenden „Sportler des Jahres 2016“. Fabian Hambü-
chen hat seine großartige Karriere als einer der besten Turner der Welt am 15. August 2016 
bei den Olympischen Spielen in Rio mit dem Gewinn der Goldmedaille am Reck gekrönt. 
Fast 25 Jahre hat er daraufhin gearbeitet, ist gestürzt und wieder aufgestanden. Und das 
Siegen hat er sowieso gelernt.

Oliver Hilmes: Berlin 1936. Sechzehn Tage im August. München 2016: Siedler. 304 Seiten; 19,90
Euro.

Dieses Buch stand wochenlang auf den Bestsellerlisten und „ist die Geschichte eines ein-
zigartigen Sommers“ – nämlich dem des Jahres 1936. Es erzählt tageweise etwas von dem,
was sich während der Olympischen Sommerspiele vom 1. bis 16. August 1936 an ganz ver-
schiedenen Schauplätzen (also nicht nur im Olympiastadion) in der Stadt abspielt hat. Wir 
werden u.a. mitgenommen in das Nachtleben und in Bars wie das Resi an der Jannowitz-
brücke sowie die Sherbini-Bar und die Ciro-Bar oder auf die Dachterrassen des Eden-Hotels
am Kurfürstendamm. Oliver Hilmes (geb. 1971) komponiert ein Potpourri, in dem Nazigrö-
ßen, prominente Olympia-Gäste, verfolgte Berliner Juden und nicht zuletzt auch Olympia-
Teilnehmer aus aller Welt mitwirken bzw. zu Wort kommen. Auch im 81. Jahr nach Olympia 
in Berlin immer noch lesenswert.
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Peter Keglevic: Ich war Hitlers Trauzeuge. Roman. München 2017: Verlag Knaus. 576 Seiten; 
26,00 Euro.

Dieses Buch wird im hinteren Einband als ein grandioser, tragikomischer Roman angekün-
digt. Ist es deswegen schon ein Sportbuch? Nein – aber: Wir schreiben den Ostersonntag 
1945. Der untergetauchte Berliner Jude Harry Freudenthal wird völlig überraschend nomi-
niert als Läufer für den Deutschland-Wettkampf mit dem (damals durchaus zeitgemäßen) 
Slogan: „Wir laufen für den Führer“, der bereits zum 13. Male in Berchtesgaden gestartet 
wird und den Führerbunker von Adolf Hitler in Berlin als Ziel hat … klingt alles wirklich ziem-
lich grandios und tragikomisch. Ob das Buch tatsächlich alles hält, was es verspricht? Das 
können nur diejenigen entscheiden, die im Roman auf den über 500 Seiten mitlesen und 
mitlaufen – bis zum Finish am Montag, dem 30. April 1945 in Berlin!

Sylvain Laborde, Philip Furley, Lisa Musculus & Stefan Ackermann: Emotionale Intelligenz im 
Sport. Aachen 2017: Meyer & Meyer Verlag. 154 Seiten; 19,95 Euro.

Dieses Buch stammt von einer Arbeitsgruppe von der Deutschen Sporthochschule Köln, die 
sich aus psychologischer und aus kognitionswissenschaftlicher Sicht mit der Relevanz des 
Themas speziell im und für den Sport wissenschaftlich auseinandergesetzt hat. Jetzt ist 
daraus ein Kompendium „Mit 25 praktischen Übungen für Mannschaften und Individual-
sportler“ (so der Untertitel) entstanden. Drei Ziele werden dabei im Wesentlichen verfolgt: 
Es soll Empathie entwickelt werden, die Gefühle bei sportlichen Aktivitäten sollen gesteuert 
werden, um schließlich (noch mehr) Erfolge im Sport erzielen zu können. So ähnlich steht 
es jedenfalls schon auf der Titelseite … also: emotionale Intelligenz ein (neuer?) Erfolgsfak-
tor im Sport?

Uwe Mosebach: Sportgeschichte. Von den Anfängen bis in die moderne Zeit. Aachen: Meyer & 
Meyer Verlag. 638 S.; 

Dieses Buch ist mit über 600 Seiten das umfänglichste in der hier vorgestellten Auswahl – 
eigentlich klar, dass es sich dabei um ein historisches Werk handeln muss, das die lange 
Geschichte des Sports von den Anfängen bis in die griechische Antike hinein genauso nach-
zeichnet wie die Entstehung des modernen Sports in England bzw. die Turnbewegung in 
Deutschland. Weitere Abschnitte beschäftigen sich speziell mit Frauen im Sport, mit dem 
Wintersport, mit dem Wettkampf zwischen den Großmächten USA und UdSSR im Kalten 
Krieg etc. Das voluminöse Werk endet in Kapitel 17 mit den „Veränderungen und Trends im 
modernen Sport“.

Bettina Schumann-Jung: Sportlerinnen schreiben Geschichte. Hildesheim 2017: arete. 152 
Seiten; 18,00 Euro.

Dieses Buch versammelt Porträts von Frauen, die den Sport erobert haben. Die Autorin, 
eine Kunsthistorikerin, die heute als Redakteurin arbeitet, hat sie im Vorwort selbst als Gip-
felstürmerinnen und Grenzgängerinnen, als Ballspielerinnen und Botschafterinnen, als Läu-
ferinnen und Luftakrobatinnen bezeichnet. Von wem die Rede ist? Zum Beispiel von: Steffi 
Graf und Birgit Prinz, von Marika Kilius und Rosi Mittermaier, von Gretel Bergmann und 
Birgit Fischer, aber auch von Constance Applebee (1873-1981), jener Engländerin, die das 
Hockeysiel in die USA brachte und dort die Zeitschrift „The Sportswoman“ gründete. Sie alle
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eint, dass sie mit dem Sport ihrem Leben völlig neue Impulse gegeben haben – zur Nach-
ahmung empfohlen, nicht nur von Frauen!

Ilija Trojanow: Meine Olympiade. Ein Amateur, vier Jahre, 80 Disziplinen. Frankfurt 2016: S. Fi-
scher. 336 Seiten; 22,00 Euro.

Dieses Buch handelt vom Selbstversuch des Autors. Er hatte damit begonnen, für die 80 
Diszi-plinen aus 23 Sportarten (ausgenommen die Mannschaftsspiele) der Olympischen 
Sommerspiele zu trainieren und darin zu wettkämpfen. Sein ehrgeiziges Ziel für die zähl-
baren Disziplinen lautete dabei, jeweils halb so gut abzuschneiden wie die Goldmedaillen-
gewinner von London. Ilija Trojanow kam auf diese Idee, als er die Olympischen Spiele 
2012 via Bildschirm verfolgte. So verwandelte er sich vom Voyeur zum Akteur und lernte, 
sich selbst voller Glück zu besiegen. Wer sich also schon mal auf Tokio 2020 einstimmen 
möchte, hat Zeit genug, um Ilija Trojanow nachzueifern, zumindest schon mal in Gedanken 
mit der Lektüre des Buches, das nun auch als Taschenbuch vorliegt.

Michele Ufer: Flow Jäger. Motivation, Erfolg und Zufriedenheit beim Laufen. Bielefeld 2017: De-
lius & Klasing. 160 Seiten; 24,90 Euro.

Dieses Buch geht zurück auf eine sportpsychologische Doktorarbeit. Sie beschreibt die 
inzwischen auch im Sport populäre Theorie des Flowerlebens, die einst von Csikszentmi-
halyi erfunden wurde. Der Autor hat dazu eine Befragung mit 600 Extremsportlern während 
ihrer ausdauernden Wettkämpfe durchgeführt und präsentiert im Buch den Ertrag anschau-
lich und verständlich in Wort und Bild: Atemberaubende Fotos vom einsamen Unterwegs-
sein als Athlet machen Appetit auf das eingangs ausgegebene Motto: „Let’s flow together“ 
(S. 10).

Philipp Winkler: Hool. Roman. Berlin 2016: aufbau. 314 Seiten; 19,95 Euro.

Dieses Buch gelangte auf die Shortlist des Deutschen Buchpreises 2016 und wurde mit 
dem Literaturpreis der ZDF-Kultursendung aspekte ausgezeichnet. Wann hat es jemals 
zuvor soviel zeitnahe Würdigung ist für einen sportbezogenen (Debüt-) Roman gegeben? 
Bei Hool geht es um Hooligens – ganz genau um Heiko Kolbe, der als Hauptfigur der 
Hooliganszene von Hannover 96 angehört und gleich im ersten Kapitel mit rotem T-Shirt 
und Mundschutz unterwegs ist, um in einem Waldstück hinter Olpe auf die Kölner zu 
treffen. Inzwischen gibt es von dem erfolgreichen Buch schon eine Theaterbearbeitung. 

Hinweis: Der Autor dieses Überblicks hat selbst jüngst ein kleines „Jahrhundertwerk“ herausge-
geben: „100 Jahre Handball“ versammelt 50 literarische, historische, biografische, feuilletonis-
tische und journalistische Texte zum Handballspiel, darunter solche von Nadine Angerer, Heiner 
Brand, Waldemar Hartmann, Dora Heldt, Wolfgang Herrndorf, Christoph Hein, Bernhard Kempa, 
Stefan Kretzschmar, Willi Lemke, Siegfried Lenz, Hajo Schumacher, Uwe Seeler und Dagur Si-
gurdsson mit ihrer Affinität zu diesem Sport, der am 29. Oktober 1917 in Berlin erfunden und von 
Turnerinnen dort erstmal gespielt wurde. Das Buch ist bereits in der DOSB-PRESSE (Ausgabe 
Nr. 41 vom 10. Oktober 2017, Seite 24) vorgestellt worden.

Detlef Kuhlmann (Hg.): 100 Jahre Handball. 50 handverlesene Texte zum Spiel. Hildesheim 
2017: arete. 216 Seiten; 16,80 Euro.
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  Neue Ausgabe der ehemaligen Zeitschrift Sportwissenschaft erschienen

Das letzte Heft des Jahres 2017 der ehemaligen Zeitschrift Sportwissenschaft, die seit Jahres-
beginn die englischsprachige Bezeichnung „German Journal of Exercise and Sport Research“ 
führt, ist jetzt erschienen. Die sportwissenschaftliche Zeitschrift wird u.a. vom Deutschen Olympi-
schen Sportbund herausgegeben und finanziert. Die neue Ausgabe enthält zwei Kurzbeiträge 
und sechs Hauptbeiträge sowie eine Übersicht über „Altersspezifische Anpassungen an ein 
Dehntraining. Eine metaanalytische Betrachtung“. Vier Beiträge sind auf Englisch verfasst.

In einem der beiden Kurzbeiträge schreibt ein fünfköpfiges Forscherteam der Universität Inns-
bruck über „Intangible Effekte von Sportgroßveranstaltungen aus Sicht von Athlet/innen am Bei-
spiel der Olympischen Jugendspiele 2010 und 2021“. In einem der Hauptbeiträge von Christian 
Gaum vom Institut für Sportwissenschaften der Universität Frankfurt geht es um das „Fairness-
verständnis im Amateurfußball. Empirische Untersuchungen auf Grundlage eines mehrdimensio-
nalen Fairnessbegriffs“; während ein anderer von Linn-Brit Bakkenbüll und Alexander Dilger vom 
Institut für Organisationsökonomik der Universität Münster sich mit den „Zahlungsbereitschaften 
für deutsche Erfolge bei den Olympischen Winterspielen 2014 in Sotschi“ befasst. Im hinteren 
Teil sind wieder wissenschaftsnahe Informationen der drei institutionellen Herausgeber der Zeit-
schrift enthalten, darunter neben denen des Bundesinstituts für Sportwissenschaft und der Deut-
schen Vereinigung für Sportwissenschaft auch solche aus den Geschäftsbereichen des DOSB 
Sportbundes, der Deutschen Sportjugend und der Deutschen Olympischen Akademie.

  IAKS veröffentlicht Broschüre zur Zukunft der Sport- und Freizeitanlagen

(DOSB-PRESSE) Die Internationale Vereinigung für Sport- und Freizeiteinrichtungen (IAKS) hat 
die Broschüre „Zukunftstrends 2020“ veröffentlicht. Darin identifiziert sie weltweite Trends für die 
Zukunft der Sport- und Freizeitanlagen. Mit diesen Zukunftstrends möchte die IAKS wichtige 
weltweite Entwicklungen im Bereich der Sport- und Freizeitanlagen für Branchenexperten und 
Nicht-Branchenexperten umreißen, heißt es in einer Mitteilung der Vereinigung. 

Die Vorschläge greifen von Experten beobachtete Aspekte und Trends auf. Die Palette reicht von
Infrastruktur für sanfte körperliche Aktivität über Sicherheitsaspekte und Auswirkungen des 
Klimawandels bis hin zu multimedialen Einrichtungen.

Die Broschüre ist kostenfrei über die IAKS Geschäftsstelle und als Download erhältlich, in 
deutscher und englischer Sprache.

Die IAKS

Die Internationale Vereinigung Sport- und Freizeiteinrichtungen (IAKS) wurde 1965 in Köln 
gegründet. Sie ist die einzige Non-Profit-Organisation, die sich weltweit mit Themen des 
Sportstättenbaus befasst und ist als diese vom Internationalen Olympischen Komitee (IOC) 
als „Recognized Organisation“ anerkannt. Die IAKS bildet ein globales Netzwerk mit inter-
nationalen Experten aus Planung, Bau und Betrieb von Sport- und Freizeitanlagen. Die IAKS 
veranstaltet fachspezifische Tagungen, Seminare und Kongresse. Seit 1967 publiziert die 
IAKS die international führende Fachzeitschrift „sb“ für Architektur und Bau, Modernisierung 
und Betrieb von Sport- und Freizeitanlagen.
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  Auf einen Blick

Ein Bildband erzählt die Geschichte des Fotowettbewerbs „Mein Leben im Verein“

Mehr als zehn Wochen, von Mitte August bis Ende Oktober 2017, war der bundesweite Fotowett-
bewerb „Mein Leben im Verein“ des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der dpa 
Picture-Alliance ausgeschrieben, inklusive einer Verlängerung von vier Wochen wegen des gu-
ten Zuspruchs seitens der Vereine. Den Rahmen für dieses Projekt bot das Bundesprogramm 
„Integration durch Sport“ (IdS), das vom Bundesministerium des Innern (BMI) und vom Bundes-
amt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) seit langer Zeit zuverlässig finanziert wird.

Die Einsendungen vermittelten einen geballten, eindrucksvollen, auch amüsanten Einblick in das,
was täglich in den Vereinen für den Einzelnen, aber auch für den Zusammenhalt der Gesell-
schaft geleistet wird; jenseits aller aktuellen Debatten über Zuwanderung. Der DOSB hat daraus 
einen Bildband gemacht, aus dem ersichtlich wird, dass dieses Projekt die Integrationsleistung 
der Vereine und der vielen ehrenamtlich tätigen Mitglieder auch Zielgruppen jenseits des Sports 
noch besser ins Bewusstsein rückt.

Der Bildband erzählt eindrucksvoll die Geschichte des Wettbewerbes: von der Entscheidung der 
Jury, für die sich der bekannte Schauspieler Adnan Maral, die Olympioniken Selin und Timur 
Oruz sowie der dpa-Cheffotograf Michael Kappeler zur Verfügung gestellt haben, genauso wie 
von der Preisverleihung, die am 7. Dezember im Deutschen Sport & Olympia Museum stattfand. 
An diesem festlichen Abend erläuterte der Direktor des Kölner Wallraf-Richartz-Musuems, Dr. 
Marcus Dekiert, auf überzeugende Weise die Nähe von Kunst und Sport. Kabarettist Dave Davis
sorgte dafür, dass bei aller Bedeutung des Themas Integration der Humor nicht vergessen wer-
den sollte. 

Der Bildband präsentiert neben den Siegern in den drei Kategorien „Vereinsleben“, „Sportleben“ 
und „Zusammenleben“ auch jene Bilder, die in der engsten Auswahl der Jury waren. Alle zusam-
men sind Teil der Ausstellung „Gute Deckung“, die bis zum 7. Januar im Deutschen Sport & 
Olympia Museum zu sehen sein wird und danach auf Wanderschaft geht. 

Die kurzweilige Zusammenfassung des länger währenden Anliegens „Sport und Integration“ gibt 
es als Download.
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